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Kleine Anfrage der Fraktion der SPD vom 10. Oktober 2016

Konsolidierungsbeitrag der öffentlichen Gesellschaften und Beteiligungen

Für die Einhaltung des Konsolidierungsziels haben die Regierungsparteien in der
Koalitionsvereinbarung vereinbart, dass auch die Beteiligungen/Gesellschaften, de-
ren Zweck es ist, formell privatisiert kommunale oder staatliche Aufgaben zu erbrin-
gen, einen Beitrag zur Haushaltskonsolidierung leisten sollen. Angestrebt ist ein von
den Gesellschaften zu erbringender Konsolidierungsbeitrag in Höhe von 1,5 % auf
ihre Kosten, die über eine Begrenzung der Zuwendungen aus dem Haushalt umge-
setzt werden soll. Auch soll das Besserstellungsverbot konsequent beachtet werden,
die bestehenden Geschäftsbesorgungsentgelte sollen hierzu aktualisiert werden. Das
„Kompetenzzentrum Beteiligungsrecht“ soll verstärkt von den Ressorts genutzt wer-
den, um die externe Auftragsvergabe, z. B. an Rechtsanwaltsbüros oder Beratungs-
firmen, zu verringern.

Vor diesem Hintergrund fragen wir den Senat:

1. Welche Gesellschaften sind nach Ansicht des Senats davon betroffen, den ange-
strebten Konsolidierungsbetrag zu erbringen? Bei welchen Gesellschaften ist es
in Abwägung von Zielkonflikten nicht möglich, einen solchen Konsolidierungs-
beitrag zu erzielen? In welcher Gesamthöhe fordert der Senat einen Konsolidie-
rungsbetrag pro Jahr, und damit Einsparungen bei den Zuwendungen?

2. Auf welche Kosten soll die Einsparungsquote in Höhe von 1,5 % bei den Betei-
ligungen angewendet werden? Wie haben sich diese Kosten bei den Beteiligun-
gen/Gesellschaften im Vergleich zum Kernbereich in den Jahren 2014 bis 2016
entwickelt? Wie begründen sich die möglichen Abweichungen bei den Kosten-
entwicklungen im Beteiligungs- und Kernbereich?

3. Beabsichtigt der Senat, bei zukünftigen Haushaltsentwürfen, z. B. in den Jahren
2017 und 2018, die Zuwendungen an die Gesellschaften in Höhe des geplanten
Konsolidierungsbetrags zu begrenzen bzw. zu reduzieren?

4. Wurden im Rahmen der Überprüfung der Einhaltung des Besserstellungsverbots
die Geschäftsbesorgungsentgelte überprüft? Ist das Besserstellungsverbot beach-
tet und eingehalten worden, wenn nein, warum nicht? Sind in diesem Zusam-
menhang die Geschäftsbesorgungsentgelte aktualisiert worden, wenn nein, wa-
rum nicht?

5. Wie hat sich die angestrebte konsequentere Nutzung des Kompetenzzentrums
für  Beteiligungsrecht  entwickelt?  Ist  dies  von  den  Gesellschaften  und  den
Ressorts  angenommen  worden?  Wie  hat  sich  die  externe  Auftragsvergabe
entwickelt von der Anzahl der Aufträge und den Kosten? Ist eine angestrebte
(Kosten-)Verringerung bei der externen Auftragsvergabe erreicht worden? Wenn
nicht, was sind die Gründe hierfür?

Max Liess, Arno Gottschalk,
Björn Tschöpe und Fraktion der SPD

D a z u

Antwort des Senats vom 15. November 2016

1. Welche Gesellschaften sind nach Ansicht des Senats davon betroffen, den ange-
strebten Konsolidierungsbetrag zu erbringen? Bei welchen Gesellschaften ist es
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in Abwägung von Zielkonflikten nicht möglich, einen solchen Konsolidierungs-
beitrag zu erzielen? In welcher Gesamthöhe fordert der Senat einen Konsolidie-
rungsbetrag pro Jahr und damit Einsparungen bei den Zuwendungen?

In 2014 und 2015 haben ausweislich des Zuwendungsberichts 2015 der Freien
Hansestadt Bremen folgende Gesellschaften Zuwendungen seitens der Freien
Hansestadt Bremen erhalten: ATB Institut für angewandte Systemtechnik Bre-
men GmbH, Ausbildungsgesellschaft mbH, Besitzgesellschaft Science Center
Bremen GmbH, BIS Bremerhavener Gesellschaft für Investitionsförderung und
Stadtentwicklung mbH, BLG LOGISTICS GROUP AG & Co. KG, BLG Logistics
Solutions GmbH & Co. KG, botanika GmbH, bremen.online GmbH, bremen-
ports  GmbH  &  Co.  KG,  Bremer  Aufbau-Bank  GmbH,  Bremer  Bäder  GmbH,
Bremer Energie-Konsens GmbH, Bremer Lagerhaus-Gesellschaft – Aktienge-
sellschaft von 1877, Bremer Philharmoniker GmbH, Bremer Straßenbahn AG,
Bremer Theater Grundstücksgesellschaft mbH & Co. KG, Bremer Verkehrs-
gesellschaft  mbH,  Bremer  Weser-Stadion  GmbH,  Bremerhavener  Eiswerk
GmbH,  Bremerhavener  Innovations-  und  Gründerzentrum  (BRIG)  GmbH,
BREPARK GmbH, BTZ Bremer Touristik-Zentrale, Deutsches Zentrum für Hoch-
schul- und Wissenschaftsforschung GmbH, Fischereihafen-Betriebsgesellschaft
mbH, Gesundheit Nord gGmbH Klinikverbund Bremen, GEWOBA Aktienge-
sellschaft Wohnen und Bauen, Glocke Veranstaltungs-GmbH, Großmarkt Bre-
men GmbH (für den Ratskeller), GVZ Entwicklungsgesellschaft Bremen mbH,
hanseWasser  Bremen  GmbH,  HIS  Hochschul-Informations-System  eG,  InphA
GmbH, MESSE Bremen & ÖVB-Arena WFB, Musikfest Bremen GmbH, nord-
media – Film- und Mediengesellschaft Niedersachsen/Bremen mbH, swb AG,
swb  Services  GmbH  &  Co.  KG,  Theater  Bremen  GmbH,  Universum  Manage-
mentgesellschaft mbH, WFB Wirtschaftsförderung Bremen. Die Höhe der insti-
tutionellen Zuwendungen als auch der Projektförderungen kann der tabellari-
schen Auflistung entnommen werden.

Der Senat hat im Bericht der Freien Hansestadt Bremen vom September 2016
zur Umsetzung des Sanierungsprogramms 2012/2016 dazu Folgendes festge-
legt:

„Im Rahmen der Haushaltsaufstellung 2018/2019 werden Gesellschaften, de-
ren Zweck es ist, Beteiligungen formell privatisiert kommunale oder staatliche
Aufgaben zu erbringen, im Rahmen der gesellschaftsrechtlichen Möglichkeiten
dazu verpflichtet, einen Konsolidierungsbeitrag zu leisten. Für Gesellschaften,
die Mittel aus dem Haushalt erhalten, werden die investiven und konsumtiven
Zuschüsse um 1,5 % reduziert. Insgesamt ergibt sich daraus eine jährliche struk-
turelle Entlastung in Höhe von 2 Mio. ‡.“

Die Senatorin für Finanzen wird dem Senat zur Umsetzung der Vorgaben in
Kürze eine Entscheidungsvorlage zuleiten. Dabei werden nicht bei allen in der
Auflistung aufgeführten Einheiten Konsolidierungsbeiträge erwartet werden.
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2. Auf welche Kosten soll die Einsparungsquote in Höhe von 1,5 % bei den Be-
teiligungen angewendet werden? Wie haben sich diese Kosten bei den Beteili-
gungen/Gesellschaften im Vergleich zum Kernbereich in den Jahren 2014 bis
2016 entwickelt? Wie begründen sich die möglichen Abweichungen bei den
Kostenentwicklungen im Beteiligungs- und Kernbereich?

Im Rahmen der Entscheidungsvorlage für den Senat wird die Senatorin für Fi-
nanzen ein Konzept vorlegen. Der Großteil der Einsparungen wird durch die
Reduzierung von Zuwendungen zu erbringen sein. Institutionelle Zuwendun-
gen werden nicht zum Ausgleich für bestimmte Kosten, sondern zur Deckung
der gesamten Ausgaben oder eines nicht abgrenzbaren Teils der Ausgaben ei-
nes Zuwendungsempfängers erteilt. Projektförderungen sind Zuwendungen zur
Deckung von Ausgaben des Zuwendungsempfängers für einzelne Vorhaben,
die fachlich, inhaltlich und finanziell abgrenzbar sind.

Zur Information wird die Entwicklung der Kosten der bremischen Mehrheitsbe-
teiligungen, die dem Zentralen Beteiligungscontrolling der Freien Hansestadt
Bremen unterliegen, und des Kernhaushalts für die Jahre 2014 bis 2015 darge-
stellt. Für 2016 liegen diese Ganzjahreszahlen noch nicht vor. Die im Zuwen-
dungsbericht enthaltenen Gesellschaften sind nicht mit denen Gesellschaften,
die dem Beteiligungscontrolling unterliegen, deckungsgleich. Während der Zu-
wendungsbericht die Ebene der Haushaltszuführungen an bremische Minder-
heits- und Mehrheitsgesellschaften darstellt, unterliegen dem Beteiligungscon-
trolling der Freien Hansestadt Bremen nur aus Beteiligungssicht steuerungsre-
levante Mehrheitsgesellschaften.
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Relevante Abweichungen bei den bremischen Mehrheitsbeteiligungen sind in
den Aufwandspositionen bezogene Leistungen, Personalaufwand und sonstiger
betrieblicher Aufwand zu verzeichnen.

Die Reduzierung der Position bezogene Leistungen ist ganz überwiegend durch
die GENO gGmbH zustande gekommen. Es handelt sich hierbei lediglich um
eine nominelle Reduzierung, die aufgrund der Gründung der Einheitsgesellschaft
(Verschmelzung der Klinika auf die GENO gGmbH) entstanden ist. Bei der BSAG
ist diese Position etwas gestiegen. Grund hierfür waren zusätzliche Werkstatt-
leistungen.

Der Anstieg des Personalaufwands resultiert aus Tarifsteigerungen. Ferner wur-
de bei der GENO gGmbH aufgrund einer Leistungserweiterung in 2015 erheb-
lich Personal aufgebaut. Der Personalaufwand bei der WFB ist vor allem durch
die Verschmelzung der Bremen-Online auf die WFB gestiegen.

Bei der Position des sonstigen betrieblichen Aufwands ist die deutliche Redu-
zierung durch die GENO gGmbH verursacht. Dies ist jedoch ebenfalls lediglich
nominell durch die Verschmelzung der Klinika zu begründen.

Im Kernbereich haben sich die Personalaufwendungen im Vergleich zum Vor-
jahr um rd. 1,20 Mrd. ‡ sehr deutlich gesteigert. Dieser hohe Anstieg liegt vor
allem an der Zuführung zu den Rückstellungen für Pensionen. Nach 2013 wur-
de der Abzinsungssatz erneut von 3,95 % p.  a. auf 2,65 % p. a. gesenkt, wo-
durch sich 2015 erneut ein Anpassungsaufwand ergab. Die Reduktion des Zins-
satzes führt dazu, dass die Zuführungen zu den Rückstellungen erhöht werden
mussten, da sich die Rückstellungsbeträge weniger stark auf den zukünftigen
Erfüllungsbetrag verzinsen. Der Anteil der Zuführung zu den Pensionsrückstel-
lungen, der auf der Reduktion des Zinssatzes beruht, beträgt rd. 1,24 Mrd. ‡.

Ein Vergleich der Kostenentwicklung des Kernbereichs und der Gesellschaften
ist aufgrund der verschiedenen Geschäftsfelder nicht aussagekräftig. Weder
Kostenniveau noch Kostenverlauf und Kostenstruktur lassen sich sinnvoll ge-
genüberstellen.

3. Beabsichtigt der Senat, bei zukünftigen Haushaltsentwürfen, z. B. in den Jahren
2017 und 2018, die Zuwendungen an die Gesellschaften in Höhe des geplanten
Konsolidierungsbetrags zu begrenzen bzw. zu reduzieren?

Für das Jahr 2018 und auch das Jahr 2019 siehe dazu Antwort zu Frage 1. Der
Haushaltsentwurf 2017 ist bereits vom Parlament vollzogen.

4. Wurden im Rahmen der Überprüfung der Einhaltung des Besserstellungsverbots
die Geschäftsbesorgungsentgelte überprüft? Ist das Besserstellungsverbot be-
achtet und eingehalten worden, wenn nein, warum nicht? Sind in diesem Zu-
sammenhang die Geschäftsbesorgungsentgelte aktualisiert worden, wenn nein,
warum nicht?

Bislang gibt es keine rechtliche Grundlage zur Überprüfung des Besserstel-
lungsverbots bei bremischen Geschäftsbesorgungsentgelten. Der Senat wird
jedoch dafür Sorge tragen, dass im Rahmen der Haushaltsaufstellung 2018/2019
eine geeignete Rechtsgrundlage im bremischen Haushaltsgesetzentwurf Ein-
gang finden wird.

5. Wie  hat  sich  die  angestrebte  konsequentere  Nutzung  des  Kompetenzzen-
trums  für  Beteiligungsrecht  entwickelt?  Ist  dies  von  den  Gesellschaften  und
den Ressorts angenommen worden? Wie hat sich die externe Auftragsvergabe
entwickelt  von  der  Anzahl  der  Aufträge  und  den  Kosten?  Ist  eine  angestrebte
(Kosten-)Verringerung bei der externen Auftragsvergabe erreicht worden? Wenn
nicht, was sind die Gründe hierfür?

Das Kompetenzzentrum Beteiligungsrecht hat zum 15. September 2015 seine
Arbeit aufgenommen. Gemäß seiner Aufgabenstellung bearbeitet das Kompe-
tenzzentrum Beteiligungsrecht gesellschafts- und ressortübergreifende Themen.
Im Rundschreiben der Senatorin für Finanzen vom 4. Mai 2016 werden folgende
Themen benannt:

— Bearbeitung grundsätzlicher handels- und gesellschaftsrechtlicher Frage-
stellungen;
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— rechtliche Begleitung der Mandatsträgerbetreuung;

— rechtliche Beratung zu Satzungsfragen und Weiterentwicklung von Mus-
tern etc.;

— grundlegende Rechtsfragen im Zusammenhang mit der Stellung der Freien
Hansestadt Bremen als (Mehrheits-)Gesellschafterin;

— Unterstützung bei Erwerb, Auflösung oder Veräußerung von Beteiligun-
gen;

— Unterstützung bei Organstreitigkeiten innerhalb einer Beteiligungsgesell-
schaft oder zwischen mehreren Beteiligungsgesellschaften;

— keine Beratung zu originären Geschäftsvorfällen der Beteiligungen.

In den zurückliegenden 13 Monaten haben alle Resorts regelmäßig die Unter-
stützung des Kompetenzzentrums Beteiligungsrecht gesucht. Zu verschiedenen
Fragen, die sich aus der Gesellschafterstellung der Freien Hansestadt Bremen
bzw. im Zusammenhang mit den ihr zustehenden Aufsichtsratsmandaten erga-
ben, erfolgten 17 umfangreiche Beratungen. Zahlreiche weitere kleinere Be-
ratungsanfragen wurden beantwortet.

Das Kompetenzzentrum Beteiligungsrecht leistet somit einen wichtigen Beitrag
zu einer Verringerung externer Auftragsvergaben. Stellt man den Zeitaufwand
des Kompetenzzentrums Beteiligungsrecht einer externen Vergabe der bear-
beiteten Beratungsaufträge gegenüber, so ergibt sich ein Einsparpotenzial in
Höhe von rd. 30 T‡ in 2015 und rd. 80 T‡ in 2016 (Stand: 25. Oktober 2016).

Es ist davon auszugehen, dass durch das Kompetenzzentrum Beteiligungsrecht
die externen Auftragsvergaben für Beratungsleistungen durch die dezentralen
Beteiligungsmanagementeinheiten der Fachressorts zurückgegangen sind.

Druck: Anker-Druck Bremen


